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Der Neichspräsident f  ·
Generalseldmarschall v. Hindenburg

» .

Nachdem in den frühen Morgenstunden noch der Grenze trauert um diesen bedeutendsten Heersührer
die Reichssender die Nachricht bringen konnten,«dasz unserer Zeit, um diesen echten deutschen Mann der
deralloerehrte und vom deutschenVolk geliebte Reichs- das Volk durch Zeiten schwerster Not mit seinem
präsident, Generalseldmarschall von Hindenburg die von ihm berufenen Volkskanzler zur Einigung führte.
macht glücklich uberlebt hat, kam die tiestraurige ueberaII flattern bie Fahnen auf ®albmait
Nachricht m der neunten Stunde, die das Ableben und geben Kunde Davon, daß das ganze deutsche

UUsMLA Beschutzerg m..9wßen Kne99- unb ichmeren Volk in tiefer Trauer und Ergrigenheit die Nach-
Nachktlegsiahkm nerkunbete. richt von dem Ableben seines eichspräsidenten

Das ganze deutsche Volk diesseits und jenseits vernommen hat, 



Hindenburgs Werk
Als das deutsche Volk vor '20 Jahren die Waffen in

die band nahm« um feine Gause vor dem Einfall zu schützen.
richteten sich sehr bald aller Attgen auf hindenburg Jn Ost-
preiißen sah es bedrohlich aus. Schneller als es zu befürch-
ten war. fielen die Russen in das Land und breiteten sich
aus. Städte und Dörfer gingen in Trümmer. Jn der
Stunde der Not wurde hindenburg an die Spitze der in
Ostpreusßen operierenden Trtippen berufen. Wenige Tage
darauf am 29. August. wurde Die Schlacht bei Ta n n ena
berg gefchlagen. Die hinbenburgs Namen mit einem
Schlage berühmt machte. ‘Befreit atmete Das deutsche Voll
auf. Die furchtbare Gefahr. die der deutschen Ostmark
drohte. war abgewendet.

Der Sieg bei Tannenberg erfochten gegen eine gewal-
tige Uebermacht und von einer im Rücken bedrohten Ar-
mee, ist eine Der glänzendsten Waffentaten in der Welt-
geschichte. Jn überaus bewegter Weise dankte der Kaiser
Zindenburg den er zum Generalobersl ernannte, für diese

roßtat deutscher Waffen und verlieh ihm das Großkreuz
des Eisernen Kreuzes. Zwei Ta e Darauf sandte dann der
Kaiser an hindenburg eine Depesche in der es hieß: .,Eine
Waffentat haben Sie vollbracht, die nahezu einzig in
der Geschichte Jhnen und Jhren Truppen einen für
alle Zeiten unvergänglichen Ruhm sichert.«

Auif Tannenberg folgte der Masurensieg vom 12. Sep-
teiiiber 1914 Der Vormarsch in Polen und 1915 der „mm
nach Kurland« und die gewaltige Mai-Offensive gegen
Rußland. An der Düna und an der litauischen Seenplatte
hielten seitdem hindenburgs Armeen für Deutschland Wachs.
Gegenangriffe der Russen, so vor allem Die sogenannte
Brussilvw-Offensive vom Juli und August 1916 Die zeitlich
mit den schweren Kämpfen an der Somme zitsamnienfiei,
zerschellten an der Abwehr der deutschen Front. Als dann
Ende August 1916 auch nod) Rumänien in den Krieg ein-
trat, wurbe hindenburg an Stelle Falkenhayns zum C h e f«
d e s G e n e r a l ft a b e s und damit zum Führer des deut-
chen Kriegsheeres ernannt. Jn harten Schlägen wurde nun
umänien niedergeworfen. 1917 wurbe die gewaltige eng-

lischsfranzäsische Offensive an dem unerschütterlichen Wall
der hinsdenburglinie abgeschlagen. Und indem gleichen Jahre
grakhtesDeutschland noch die Kraft auf zu dem Feldzug in
ta ien

Unter der Wucht der deutschen Schläge war im herbst
1917 Rußland zusammengebrochen. Damit waren starke
Kräfte für den Westen frei geworden. Nach umsichtigen
Vorbereitungen begann am 21. März 1918 Die Große
Schlacht in Frankreich die die Deutschen bis vor die Tore
von Amiens und nach gewaltigen Waffentaten zum zwei-
ten Male an die M a r n e führte. Durch seine überragende
Feldherrnkunst hat hindenburg bis zum Kriegsende den
Feind von den deutschen Grenzen ferngehalten und die hei-
mat vor den Schrecknissen unD Verwüstungen des Krieges
bewahrt. Auch nach dem Abschluß des vierjährigen Kamp-
Es, Den Deutschland reinen herzens und mit reinem
chwert geführt hat. gellte Hindenburg feine ganze Kraft

dem Vaterlande ur erfügieng und orgte für eine rei-
bungslose Rückbefzörderung der Truppen in Die heimat.
hier, in Der Stunbe des Unglücks, zeigte sich hindenburg
in Der vollen Größe der Pflichterfüllung.

Bei der Reichspritsisdentenwahl im Jahre 1925 wurbe
‚hinbenburg. Der seitdem einige Jahre still in hannover ge-
lebt hatte. mit gewaltiger Mehrheit zum Reichspräsidenten
ewählt. Jn se nen Kundgebungen an das deutsche Voll
t hindenburg immer wie er die Notwendigkeit der Ein-i ‑

eit in den Vordergrund gestellt. Ohne sich ie seinen Grun s
anfchauun en zu ver eben. hat ßinbenburgj aus feinem
strengen flichtgefühl kraus jederzeit auch en Erforder-
nissen der neuen Zeit echnung getragen. Unvergeßlich ist
uns allen der 30. Ja n uar 1 933, an Dem Der General-
Leldmarschall des Weltkrie es feinen Bund mit dem Führer
er nationalsozialistischen ewegung Adolf hitler fchloß, um

Deutschland aus dem Elend der Zerrissenheit und der Zwie-
tracht zu befreien.

So ist hindenbur für das deutsche Volk durch seine
Taten in Krieg und rieden zu einem leuchtenden Vorbild
selb tloser Hingabe an das Ganze, der Treue unD des un-
erf ütterIichen Glaubens an die Zukunft von Reich und
Volk geworden.

hindenburg ist aller Ehren teilhaftig geworben, Die
'Deutf lanb zu ver eben hatte. So erhielt er nach der Gro-
ßen chlacht in skrankreich die goldenen Strahlen zum
Großkreuz des Ei ernen Kreuzes, eine Auszeichnung die
außer hindenbur nur dem Mar chall Vorwärts zuteil ge-
worden ist. Zah reiche deutsche tädte ernannten binden-
Lburg zum Ehrenbürger. Die deutschen hochschulen ernann-
Zten ihn sum E rendoktor, und das deutsche bandwerk be-
kundete eine « erbundenheit mit Hindenburg durch seine
Ernennung zum Ehrenmeister des deutschen Handwerks.

Eine ganz besondere Ehrung wurde hindenburg durch
das nationalsozialistische Deutschland— zuteil. Reichskanzler
Adolf hitler ließ in Anerkennung der gewaltigen Leistun-
gen des Generalfelsdmarschalls von hindenburg das haus-
gut Neudeck von allen Reichs- und Staatslasten befreien.

u"...—

Hitlei bei Hindenburg
Der Führer überbringt Die Wünsche des Bettes

Jteubed, 1. August.

Reichskanzler Adolf hitler begab sich im Flugzeug nach
Neuderk und stattete dem erkrankten Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschall von hindenburg einen Besuch ab.
Reichskanzler hitler ab am ärankenla er Hindenburgs feine
und des ganzen Deut chen Volkes Wün che für die Gerte ung
des verehrungswürdigen Reichsoberhauptes herzlichen Aus-
druck. -

Von den Aerzten wurden am Mittwoch folgende Mittei-
lungen ausgegeben:

8.30 Uhr vorm. Troß ruhiger Nacht nimmt die Schwäche

zu. Der Herr Reichspräsident ist bei klarem Bewußtsein und

fieberfrei. Puls schwächer.
12.20 Uhr. Der körperliche Zustand des herrn Reiche-prä-

sidenten ist gegenüber heute morgen unverändert. Die gei-

stige Frische hält an. Gegen Mittag geringe Rahrungsauf-

nahme. «

Für die behandelnden Aerzte: Professor Sauerbruch.

Anteilnahme des Anstandes
Die Nachrichten von Der schweren Erkrankung des

Reichspräsidenten von hindenburg sind auch im Auslande
mit aroßer Teilnahme aufaenommen warben. Jn L o n d o n

veröffentlichen alle Blätter auf der ersten Seite Bilder tes
in ganz England hochgeachteten Generalfeldmarschalls und
drücken angesichts des hohen Alters des Reichspräsidenten
ihre aufrichtige Besorgnis aus. Gleichzeitig bringen die Zei-
tungen ausführliche Beschreibungen über den Krankheits-
zustand. Auch in F ra n kre i ch wird Geiieralfeldmcirschall
von hindenburg als treuer Diener seines Landes iiiid als
aufrichtiger, gerader Charakter geschätzt.

Ebenso heben auch die tschechischen, die italienischen und
die österreichischen Zeitungen die großen Verdienste hervor,
Die hindenbiirg sich unt Staat unD Volk erworben hat und
die ihm einen Ehrenplatz im bergen Des Deutfchen Volkes
fichern. So schreibt z. B. die Mailänder »Stampa«, binden-
bitrg sei zum Symbol der deutschen Nation geworden. Die
Nachricht von Der schweren Erkrankung des Reichspräsiden-
ter} werde überall in der Welt größte Anteilnahme hervor-
ru en.

Jn Däne mark stehen die Nachrichten über die Be-
sorgnis um das Vefinden des Reichspräsidenten von binden-
burg im Mittelpunkt des öffentlichen Jnteresses. Die Blätter.
die die ersten Meldungen brachten, waren rasch vergriffen
Die Zeitun en veräffentlichen auch Ausnahmen des General-
feldmarscha s aus den verschiedenen Abschnitten seines Le-
bens. Jn einem Artikel der »Berlingske Tidende« heißt es
u. a.: .hinbenburg ist Deutschlands gewaltiger alter Mann.
der nie gegen sein fest fundamentiertes, grundehrliches
durchexerziertes deutsches Gewissen handelte.

Hindenburg ist selbst die Jnkarnation des großen deut-
schen Volkes.

Von den holländischen Zeitungen schreibt Der
»Telegraaf«, Feldmarschall von Hindenburg genieße in der
Sägen eine Autorität, an der noch niemand habe rütteln
onnen.

. Wie aus T o k i o gemeldet wird, haben die Nachrichten
über die Erkrankung des Reichspräsidenten von hindenburg
injapanischen politischen Kreisen großes Bedauern ausgelöst
Die gesamte japanische Presse hebt die großen Verdienste
hervor, Die hindenburg sich in der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit erworben hat. Verschiedene führende Persönlichkeiten er-
kundigten sich beim deutschen Botschafter in Tokio nach dem
Gesundheitszustand des Reichspräsidenten.

Erst recht nimmt natürlich

das Auslandsdeutfchtum
an der ernsten Erkrankung des Reichspräsidenten von hing .
denburg wärmsten Anteil. Als besonderer Beweis hierfür
konnen die Ausführungen gelten, die das führende Organ
der Deutschen in Polen, die »Deutsche Rundschau in Polen«,
dem in Posen geborenen Generalfeldmarfchall widmet. Das
Blatt schreibt:

« ,,Vor 20 Jahren -—- Der Jahrestag des Kriegsausbruches
erinnert mit lauter Sprache daran —- wurde dem deutschen
Volke Hindenburg bekannt. Er ist in diesen zwei Jahrzehnten
seines jugendlichen Greisenalters zu einer mythischen Gestalt
geworben, Der Ausdruck der höchsten Form des
e u t f ch e n M e n f ch e n , Dem unfere Vorväter den Platz

neben den Gottern zuwiesen. Auch wir Deutschen in Polen
haben ein Recht darauf, ihm mit unserer Verehrung und
Liebe, auch mit unferen Gebeten in diesen Stunden der Ge-
Lahr nahe zu fein. Er hat doch mit seinen tapferen Streitern,
te vor 20 Jahren ins Feld zogen, unsere häuser und Felder

vor Der ruffifchen Verwüstun bewahrt. Jst er doch unseres
Votkes getreuer Ekkehard in schwerer Zeit, unserer Provinz
großter Sohn geworden. Wir bangen um sein Leben und
wir geloben, seinem Vorbild in Treue und Pflichterfüllung an
unserem Teil nachzueisern.

Der Besuch des Führers am Krankenbett
Berlin. 2. August.

Ueber den Besuch des Reichska lers am Krankenlager
des Reichspräsidenten erhält die N K. folgenden Bericht
eines Teilnsehmers der Reisfe:

Als der Reichskanzler zuletzt -— am 3. Juli — dem
Reichspräsidenten in Neudeck seinen Besuch abstattete, Da
ahnten wir alle. Die wir Den Führer auf dies-er Reise be-
glleiten Durften. nicht. daß schon vier Wochen spater dort

dolif hitlser am Krankenbett des greifen egietdmarschalls ste-
hen würb-e. Damals noch kam uns der eichspräsident in
der halle feines hauses in fester. aufrechter haltung
entgegen und sprach dem Führer und einen nächsten Be-
lett-ern in markigen, unvergeßlichen Worten den
ank des Vaterlandes dafür aus. daß sie in der Stunde der

Gefahr als Männer entschlossen gehandelt hätten.

Jn Bahreuth erhielt der Führer am Dienstag die Mit-
teilung von der e r n st h a f t e n Erkrankung, unter der der
Reichspräsident in leichterem Maße bereits seit vielen Mo-
naten zu leiden hatte. Sofort entschloß sich der Führer, 0an
Das Krankenbett hindsetiburgs zu eilen. Er flog unverzüg-
lich nach Berlin und von dort weiter nach Ostpreußen. Auch
Staatssekretär Meißner war aus Südeutschland im Flu ug
herbeigeilt. um den Führer von Berlin nach Neude zu
begleiten.

Bei der Lan-dung liegt — nach vielen Re entagen —
strahlender Sonnenschein über den erntiereichen Feldern Ost-
preußens. Ohne Aufenthalt geht die Fahrt weiter nach dem
stillen Neudeck. Jn den Städten und Ortschaften, die wir
Mssierem erwarten uns schon seit dem frühen Morgen die

enschen nach hunderten als hätten sie es geahnt, daß in
schweren Stunden des Reichspräsidenten
der Kanzler nicht fern fein wird. Vielleicht
schwingt in der herzlichen Begrüßung ein Unterton von
Sorge mit um das Schicksal des greifen Feldmarfchalls, dem
in diesen Tagen die herzen aller Deutschen besonders zu-
gewandt sind.

Jn Neudeck ist die Familie des Generalfeldmarschalls
versammelt. hervorragende Aerzte inid aufs beste um den
kranken Reichspräsidenten besorgt. er Kanzler begibt sich
in das Krankenzimmer, um den Reichspräsidenten zu be-
grüßen. Der Reichspräsident empxängt ihn am Kranken-·
ett. Er erkennt den Führer und ankt ihm in herz-
lichen Worten für seinen Besuch. Nach kurzem Ge-
spräch verläßt der Kanzler den Reichspräsidenten, der in
ruhigen Schlaf sinkt.

Bange Frage liegt auf aller Lippen. als wir Die
Wagen zur Rückfahrt besteigen. Möge ein gütiges Geschick
dem deutschen Vol e seinen hindenburg erhaltenl

Ernster Zustand Otndenburgs
Mittwoch abend 18 Uhr 30 wurbe folgenbe Mitteilung

über das Vefinden des Reichspräsidenten von hindenburg
ausgegeben: .

Der Schwächezustaud des herrn Reichs räsidenten ha
weiter in zugenommen.s Benommenheit beg nat. Die herz-
kraft ilßt nach.

Gebete für Den Reichspräsidenten '
Der Reichs-bischof erließ folgende Anordnung-
Das ganze deutsche Volk ri let seine Gedanken voll

sorgender Anteilnahme nach Neu d'. Jch ordne an. daß
in sämtlichen gottesdienstlichen Andachtsslunden. die am
2. August in Erinnerung anden Kriegsbeginn gehalten
werden, fürbiltend des Herrn Reichspräsidenlen gedacht
wird. erner sind die kirchen tunlichst den ganzen Tag
über of en zu halten, um den evangelischen Volksgenossen
Dieb Möglich eit zu Sammlung und für ittendem Gebet zu
ge en.

Das Offenhalten der Kirchen ist in geigneter Weise
durch Ankündigung und in der Ortspresse bekannt zu geben.

Dei Weg der Reich-Zucht
Zum 2. August.

Am Tage der 20. Wiederkehr des ersten Mobilma-
chiingstages gebührt es uns allen, Des alten Friedensheeres,
seiner Helden und feiner Taten zu gedenken, des heeres, das
ein hoher französischer Offizier bezeichnet hat als die »herr-
lichste Armee, die die Welt je gesehen hat« und dessen Sie-
gestateii dann eine ganze Welt in Erstaunen oersetzten

Zugleich aber dürfte die Gelegenheit fein, einmal kurz
die Entwicklung und gegenwärtige Stellung unserer jungen
Wehrmacht dar ulegen, die bekanntlich die Nachfolge des am
30. 9. 1919 aufgelösten alten Feldheeres antrat. Die neue
Verfassun bestimmte im Artikel 79: »Die Verteidigung des
Reiches it Reichsfache. Die Wehrverfassung des deutschen
Volkes wird unter Berücksichtigung der besonderen landes-
niannschaftlichen Ei enschaften durch ein Reichsgesetz gere-
gelt.« Dieses neue ehrgesetz wurde am 21. 3. 1921 verab-
schiedet, mußte jedoch auf Geheiß des Feindbundes am 18.
ß. 1921 in einigen Punkten nochmals verändert werben. Da-
mit trat an die Stelle der ehemaligen preußischen, bayeris
Lchem sächsischen usw. Armeen nun ein einheitliches R e ich s-
eer.

Das neue Reichsheer hat 15 Jahre hindurch unter schwie-
rigsten Verhältnissen schwerste A u f b a u a r b e it leisten
müssen. Vor dem Kriege stand das deutsche Heer im Jn-
und Ausland allgemein geachtet da und wurde als ein we-
sentlicher Erziehungsfaktor der jungen Mannschaft unseres
Volkes geschätzt. Wie anders war die Einstellung zum neuen
Reichsheere, das in feiner 100 000 Mann Stärke ab 1. 10.
1921 enbgültig Daftanb.

Als langbienenbe, Dem Deutfchen Volkscharakter fremde
Freiwilligentruppe zunächst verfemt, wegen der Unzuläng-
lichkeit ihrer Zahl und Ausriistung zunächst verachtet, mußte
sie sich ihre militärische Grundlagen zu einer Zeit schaffen,
als weder bei den staatlichen Organen noch bei großen Tet-
len der Bevölkerung Verständnis für die Wehrmacht eines
Staates vorhanden war. Gleichgültigkeit oder Pazifiss
miis herrschten im Staate, zugleich aber arbeiteten auch
noch die Kontrollkommissionen des Feindbundes, die bis zum
Frühjahr 1927 alle Stanborte Durchfchnüffelten. Sehr bald
sollte sich zudem zeigen. wie niederträchtig und verhän nis-
voll die Bestimmungen des Feindbuiides über die neue ehr-
macht waren, da die besten und willigsten Kräfte der Nation
hierdurch vom Dienst in der Truppe ausgeschaltet wurden
und zwangsläufig allmählich eine stärkere Loslösung des
heeres vom Volke eintreten mußte.

Die größte Gefahr aber war, daß die neue Wehrmachl
in ihrer planmäßigen, folbaiifchen Aufbauarbeit ge-
emmt und unterbunden werden konnte dadurch, daß man
immer wieber versuchte, sie im ganzen, wie auch ihre ein-
elnen An ehöri en, in die politischen Kampfe mit-
gineinzuziegen bwohl die Wehrmacht mit eiserner Folge-
richtigkeit diesem Gefahrenstrudel fern ehalten wurbe.
konnte es nicht verhindert werden, daß fat ständig in der
Oeffentlichkeit, vor allem natürlich durch die marxistischen
Parteien und ihre Presse, eine ständige Hetze gegen die Wehr·
macht erfolgte. Dein egenüber stellte Seeckt seiner eit die
klare und nüchterne arole auf: »Arbeiten, s wei-
gen und gehorchen!“

So wurbe Die Wehrma t ein Staatsorgan von
rößter Bedeutung und verb eb im hintergrund des poli-

Rstgen Rin ens als Garant einer le alen Staatsentwicklung.
n em sie urJ ihr Vorhandensein en Staat vor einemKe-

 

waltfamen Um turz bewahrte, hielt te damit die Wege o en
für die Entwi lung einer besseren ukunft, wie sie 193 in
Erfüllung gegangen ist. Vor allem aber erwies sich Die
Wehrmacht in schwierigsten politischen La en immer wieder
als die einzige este Klammer des Reiches. urch die n at i o-
nalsoziali tische Revolution konnte endlich die
Volksverbundenheit wiederher estellt werben. Das beste
äußere Zeichen degin ist die eufassung der „Berufs-
pflichten des oldaten« vom 25.5.1934, in Der es
„. a. Heißt-— »Die Wehrmacht txt der Waffenträger des deut-
fchen olkes. Sie schützt das eutsche Reich unD Vaterland,
as im Nationalsozialismus geeinte Volk und seinen Lebens-

raum. Die Wurze n ihrer Krat liegen in ihrer ruhmreichen
Ver fangen eit, im deutschen olkstum, deutscher Erde und
deu 'cher rbeit. Der Dienst in der Wehrmacht ist Ehren-
Dienf't am deutschen Volk.«

Kein anderer als der Führer Adolf hitler selbst
gut in feinen Ansprachen immer wieder die enge Verbundens
eit zwischen Nationalsozialismus und heer zum Ausdruck

Egebracht. Wenn heute die Wehrmacht nach dem Willen des

s

 

ührers das h oh e i l s a b z e i ch e n der nationalsoziali-
ischen Bewegung an Stahlhelm unD uniform trägt, so voll-

zog sich damit ein symbolischer Akt von hixkorischer Bedeu-
tung. Der Führer aber erklärte in seiner nfprache am 1.
Jahrestage der Revolution: »Die Armee und ihre Führung
at in befen 12 Monaten in bedingungsloser Treue u
esfolgfschaft zum neuen Staat gestanden und uns vor Der

Gecksii ,-te überhaupt erst den Erfolg unserer Arbeit ermög-

· Staatssinrnvtag «
Einführung zunächst iüt das Jungvoll

Berlin, 2. August.
Der Reichsminister für Wissenschaft, Er iehung unt

Unterricht gibt ein von dem Jugendführer des Deutschen Rei
ihes Baldur von Schirarh und Dr. Stuckart unterfeichnetei
llbkommen über den Staatsjugendtag bekannt. D eses Ab
kommen bestimmt-

‚wässrigen tskäieguggh bler Zhigiiigeuddkäu various-txng
: en aae n ne, e nen tun -
meaunqi und (Elternhaus nebeneinanger hegt-feig G

 
   



 

Beilage-in Werth Warmbrunner Nachrichten
JOHN-»-

 
11. Fortsetzung.

»Es ist ja alles nicht wahr, Josel. auch wenn du es
sagst. Jm Fieber sprichst duk Herr Rittnieister« — Theresia
umklammerte krampfhaft Hermann von Altens Hände —,
„haben Sie doch Barmherzigkeitl Er ist sicher nicht schuldig.
Seien Sie doch barmherzigl« Der Frau Stimme zerriß
säh »Den Herrn Vater rufen!“ Heiser würgten sich die
Worte über ihre Lippen. -

Hermann von Alten stockte fast das Blut. Er brachte
es nicht über sich, das Entsetzliche zu sagen. Nur einer der
Soldaten wies stumm auf bie Leiche Graf Ottos, die im
Aebenrauin im Schweigen des Todes ruhte

Theresias Jst-gen irrten von einem znniaanderen. Die
Frau verstan: das Furchtbare nicht mehr, das in ihr junges
Leben flniete

»Ja, aber der Herr Vater . . .« Sie tauntelte vorwärts,
wäre gefallen, hätte nicht des Rittmeisters starke Hand sie
gehalten.

»Ihr Herr Vater setzte sich allzusehr zur Wehri« Ton-
lose Worte und doch von einem besonderen Klang in das
entsetzliche Schweigen, das auf allen lastete.

Theresia hatte dem Vater nie nahe gestanden — ja,
die frühere ehrfürchtige Kindesliebe hatte in den letzten
Monaten, da Graf Otto sie zu der Heirat mit Graf Ebers-
wald hatte zwingen wollen, einem gewissen heimlichen Haß
Platz gemacht, der wohl nur unbewußt, trotzdem aber der
Frau Denken bestimmte Und dennoch . ..

Theresia kniete an des Vaters Leiche nieder. War etwas
um sie von einer gänzlichen Verlassenheit, die ihr Herz in
einen seltsamen Krampf bannte.

Schritte erklangen, erst gleichförmig in der Halle nach,
dann immer weiter entfernt, bis sie gänzlich verstummten.

Die Frau bewegte sich nicht. kauni ein Atemng hob«
sichtbar die junge Brust.

Zart, als berühre er Heiliges, legte Hermann von
Alten die Hand auf der Zusammengebrochenen Schultern.
Einen Trost wollte er finden und wußte doch keinen vor
dieser trostlosen verzweifelten Verlassenheit.

»Josel!« flüsterten Theresias Lippen.
Da blitzte etwas in des Mannes Hirn auf, unsicher wie

ein Irrlicht. Aber vielleicht einmal —- ein einziges Mal
würde sich die Welt aus den Angeln heben lassen, wegen
dieser süßen, mädchenhaften Frau, zu deren Unglück er
eigens geschaffen zu sein schien.

»Frau Gräfin, der König ist in den nächsten Tagen
persönlich bei unserem Heeresteil anwesend. Wenn Sie sich
vielleicht zu einem Bittgang für Jhren Bruder entschließen
könnten . . .«

»Bittgang. . .?« Theresias Augen irrten von der Leiche
des Vaters zum pretißischen Rittmeister, der ihr in unend-
licher Zartheit beim Aufstehen behilflich war, ihr dann so
liebevoll einen Sessel zuschob. So gut tat dem zu Tode
getroffenen Seelchen die zarte Fürsorge. Aber — er war
ein Preuße, war einer von denen, die ihren Gatten, ihren
Vater getötet, und die ihren Bruder, unter Spionage-
verdacht verhaftet, abgeführt hatten.

Theresia wollte sich wehren, war aber zu matt und ließ
es- willig geschehen, daß der Mann ihr ein Kissen in den
Rücken schob.

»Ein Bittgang? Aber der Josel ist doch unschuldig.
Es gibt doch auch Preußen, die gegen die Oesterreicher er-
kunden.«

Hermann von Alten war es weh um die unwissende
Unschuld an seiner Seite.

»Und wenn die Oesterreicher einen preußischen Spion
fangen tönnten, würden sie ihn ebenfalls —«

Hastig brach der Mann ab.
Aber Theresia hatte verstanden.
»Sie werden ihn nicht erschießen, den Josel. Barm-

berzigkeitk« Wieder klammerten sich der Frau Hände an
die des Mannes. »So helfen Sie mir doch, ich will ja
alles tun!“

Hermann von Alten versprach die notwendigen Schritte
iinzuleiten, die dem Bittgang zu Preußens König voraus-
gingen.

»Kann ich sonst noch etwas für Sie tun i?“
Sa wurde Theresia sich ihrer großen Hilflosigkeit und

Verlassenheit bewußt.
»Ich weiß nicht. Der Herr Vater hat doch Freunde ge-

habt. Sie werden wohl helfen.«
So ungewiß war die Stimme, als ahne sie schon jetzt,

daß Graf Ottos Freunde und Bekannte sich vollständig
von feinem Kinde zurückzögen. Wie leicht hätte dann auch
auf sie ein Verdacht der Spionage fallen können.

Theresias Augen irrten im Zimmer umher, als suchten
sie etwas.

»Wenn ich Sie bitte, werden Sie mir dann Rat geben?“
Schneeweiß war das Gesichtchen, und plötzlich ging eine!

jähe Schwäche durch die zusammengelauerte Gestalt.
Von irgendwoher schwebten große, harte Augen, die

den letzten Grund der Seele zu erforschen schienen;bblau

waren sie und dann wieder braun, aber immer unbarm-

herzig, so kalt und abweisend.
»Der Königl« Helle Schweißtropfen bildeten sich auf

derStirn der halb Bewußtlosen.
»Jostt« Die Frau keuchte. »Joftk« Die Lippen lallten.

»Unschuldig ist der Joselk«
Rittmeister von Alten sprang hinzu. Aber Theresia war

schon zu Boden geglitten. Herzerschütternder Schreizitterte

. nur noch in der Luft.
'c « u-.-

...—

»Buberli"
Hermann von Alten bettete die Ohnmächtige auf das

Lager. So süß war sie trotz all der grenzenlosen Qual und
Verzweiflung, die ihr Gesichtchen bis auf den letzten Bluts-
tropfen entfärbt hatte. Da konnte der Mann nicht wider-
stehen, neigte sich über die Bewußtlose und hauchte einen
Kuß auf die bleichen Lippen.

* r}:
Its

Heiß hing die Mittagssonne über schlesischem Lande.
Gewitterfchwüle lag irgendwo in der Luft. War fast nicht
zu atmen in der niederen Bauernstube. So glutend blühten
draußen die Rosen, rankten sich durchs offene Fenster nnd
betäubten durch ihren süßen Duft.

Jost von Adlersfeld stellte die Zeit fest und legte dann
Feder und Papier zurecht.

»Du hättest ihr keine Hoffnung machen sollen, Hermann.
Weißt ja doch selber, daß der König in einem solchen
schweren Fall keinen Pardon geben kann und darf, um
nicht die ganze preußische Armee zu gefährden«

Der Rittmeister schritt unschlüssig im Zimmer auf und
nieder.

»Man kann doch nie wissen, welch erleichternde Um-
stände hinzutreten türmen. Su hättest der Gräfin von
Baben natürlich keine Hoffnung gemacht.“

»Selbstverständlich nicht, weil es nur eine Quälerei ist
und sie sich mit dem Unabwendbaren abfinden muß.«
Jost von Adlersfeld spottete. »Wenn du der König wärst.
würdest du ja die ganze Armee den schönen Augen der
Gräfin von Baben opfern.“

Hermann von Alten wurde erregt.
»So spotte doch wenigstens nicht, Jostk Solch unglück-

liches, verlassenes Geschöpfchen ist sie ja. Weißt noch, daß
zu ihres Vaters Begräbnis nicht ein einziger der sonstigen
Freunde und Bekannten erschienen ist. Die Gräfin von
Baben hat nicht die geringste Verwandtschaft, nicht im
Schlesischen, nicht im Oesterreichischen.«

»Du bist ja sehr gut orientiert!“
Der Major riß ein paar Rosenranken, die sich allzu

sommerduftend ins Zimmer gewagt hatten, zur Seite.
warf sie in das blühende Vorgärtchen mit dem schmalen,
schnurgeraden Weg.

Hermann von Alten wandte sich brüst ab.
»Du bist hartherzig und brutal, kannst nicht ein einziges

mitleidiges Wort für die Unglückliche finden.«
Jost von Adlersfeld wandte sich ruhig um.
»Und du bist pflichtvergessen, hast Dienst jetzt — oder

hast du Urlaub eingereicht, um deine Schöne persönlich
sum König zu begleiten?“ ·

Da ging Hermann von Alten, war aber eine bitter böse
Regung gegen den sonst so heiß verehrten Freund in
seinem Herzen.

Jost von Adlersfeld wandte sich wieder seinerArbeit zu.
Räderknarren drang plötzlich in die mittaglich schwüle

Stille, die sonst nur vom Summen der dicken, stahlblauen
Brummfliegen unterbrochen wurde. Der Major hörte es
nicht, bis eine zage Hand an die Tür klopfte. Jost von
Adlersfeld rief: »Hereink«. schaute auf.

Eine mädchenschlanke, schwarzgekleidete und tief ver-
schleierte Frauengestalt stand auf der Schwelle.

»Zu Herrn Rittmeister von Alten möchte ich!“
Theresia lüftete den Schleier ein wenig. Große, leid-

dunkle Augen schauten den Major an. Und das Gesichtchen
war so blaß, doppelt blaß, als sich jetzt Jost von Adlersfeld
harter Blick auf fie richtete.

»Nittmeister von Alten ist im Dienst. Jch weiß aber,
weshalb Sie hierher gekommen sind. — Nur ein paar
Stunden zu früh. Der König besichtigt augenblicklich
weiter entfernt liegende Regimenter.“

»Aber er kommt doch heute?“ Die Stimme der Frau

zitterte in verhaltenen Tränen.

»Jawohlk« Jost von Adlersfeld wies der Besucherin
einen Platz auf der harten Bank an der Wand an.

Wenn sie ihm nur keine Szene machte! Eine innerliche

Furcht ergriff ihn jäh vor einem längeren Beisammensein.

Hermann hätte doch hierbleiben sollen.

»Setzen Sie sich —- es kann noch lange bauern!“
Mit großen, erschrockenen Augen ob der plötzlichen

Schroffheit gehorchte Theresia.
Der Mann seufzte erleichtert auf. Schien ja ganz ver-

nünftig zu fein, diese· Gräfin von Buben. Ein Blick huschte

zu der Frau hinüber, die mit seltsam weh-hoffnungs-

freudigem Läeheln zum Fenster hinausschaute. Schön war

sie, wirklich, der Freund hatte recht, ausnahmsweise natür-

lieh. Etwas rührend Kindliches lag über dieser zarten Ge-

stalt; süße Hilflosigkeit, die unbedingt zum Schützen an-

spornte, zitterte in dem weichen, blassen Gesichtchen mit den
sonnenbraunen Augen.

Jost von Adlersfeld zerriß plötzlich den Bogen, auf den

er geschrieben Ein großer Tintenklecks prangte auf seiner
eben noch blendenden Weiße. Daran trug die Frau Schuld

Natürlichk Hätte wirklich noch gefehlt, daß er wegen einer
Frau, die vielleicht ein klein wenig hübscher war als
andere, im Grunde genommen aber genau so schlecht fein

mochte, das königlich-preußische Papier berunreinigte
Der Mann nahm einen neuen Federkiel, wandte den

Kopf brüsk von der Wartenden. Theresias Hände lagen
gefaltet im Schoße. Das Bild des Bruders, das sie so deut-

lich in den vergangenen Tagen im Herzen getragen. ver-

«lebendig wie all die vergangenen Tage.

Freitag, 3. August 1934

 

blaßte langsam. Nichts andereswar mehr da ais Jost von
Adlersfelds hohe Gestalt, feine dunklen Augen, die immer
über sie hinwegschauten. Mit süß-seligem Erschauern kostete
die Frau diese Stunde des Wartens aus. Bis in die
Ewigkeit hätte sie so sitzen mögen, den Blick unverwandt
auf den gerichtet, den sie so heiß liebte.

Grell stach die Mittagssonne, legte goldglüheitden Weg
hinein in das Zimmer, in dem nichts weiter zu hören war
als die Feder des Majors auf dem Papier und das
Brummen der zahllosen Fliegen, die es sich auf jedem
möglichen und unmöglichen Gegenstand bequem machten.

Eine lief über Theresias Hände, so ganz possierlich,
pfiffig, überlegen. War der Frau so, als strampele das
Buberle manchmal so, wenn es aus seinem Betichen ge-
iommen werden wollte. Ein Lächeln nmzuekte ihren Mund.
Jm selben Augenblick schallte Jost von Adlersfeld auf.

Sie lachtek Selbstverständlich, weshalb auch nicht! Frauen
hatten alle kein Herz, brachten es fertig, sozusagen noch im
Vorzimmer des Todes zu lachen!

»Der König wird erstaunt fein, Sie so vergnügt zu
findent«, kotiiite der Mann sich nicht enthalten zu sagen.

Theresia schrak auf, erhob sich unwillkürlich Hilflosig-
keit kam über fie.

»Vergnügt? Jch bin doch gar nicht froh. Hab’ nur an
das Buberl daheim gedacht. Das setzt halt die Beinerl auch
oft so verquert wie die Fliege eben auf meiner Hand.««

So rührend sagte sie das. War fast, als werde irgend-
wo im Herzen des Schwarzen Majors etwas weich. Das
Buberlk So arg jung schaute sie noch aus. war fast selber
noch ein Kind.

»Wenn Sie etwas genießen wollen
Jost von Adlersfeld ausgestreckte Hand wies auf ein

kleines Holzbrett, auf dein ihm vor kurzem der Bursche
einen kalten meiß gebracht hatte.

Theresia wurde rot bis unter die sorgfältig frisierten
Stirnlöekchen

»Sie werden doch auch Hunger haben...“
Süß klang das Stimmchen in dem glntheißen Raume.
Jost von Adlersfeld wurde sich seiner ungewohnten

Weichheit jäh bewußt. Mit barscher, ungeschickter Hand-
bewegung schob er Theresia das Brett hin. «

»Essen Sie — ich mache mir aus dem Zeug nichtsk«
Erschrocken gehorchte die Fran, würgte angstvoll an

jedem Bissen. Warum er nur immer gleich so hart wars
Sie hatte doch wirklich nichts Aergerliches gesagt. Solch
sinstere Falte hatte er auf der Stirn; die Augen waren so
hart, und doch von einer Härte, der man Schutz geben muß«
weil sie im Grunde genommen Hilflosigkeit bedeutet.

Theresia faltete die Hände über dem so heftig pochenden
Herzen. Jhn einmal lachen sehen, ihm einmal etwas Gutes
tun dürfen, daß die böse Falte auf der Stirn verschwand
und der Mund nicht mehr so herb geschlossen war, fast mit
einem Zug von Trotz. Ein Weh der Hilflosigkeit überkam
die Frau. Eine Träne löste sich aus den großen, braunen
Augen, glitt langsam über das Gesicht. Aber das fah Jost
von Adlersfeld nicht, hätte es wohl auch nicht verstanden.

Theresia preßie die Lippen auseinander. So weh tat
ihr das Herz ja, so weh, als wollte es ihr zerspringen
Lieber ging fie hinaus in den glntheißen Mittag» als hier
mit dem Major allein im geschlossenen Raume zu sitzen.
Zaghast erhob sie sich

Im gleichen Augenblick schaute der Mann auf, sein Blick
sing über Die" Frau hinweg. Und doch bannte dieser ab-
weisende Blick Theresia von neuem auf die Bank. Sie
wußte kaum selber noch, was sie tat.

Da —- Pferdegetrappelk Der Major sprang auf.
»Der Königl« Seine Gestalt straffte fich.
Theresia hatte sich erhoben, zitternd; vor ihren Augen »

tanzte es. Josell Plötzlich stand sein Bild wieder vor· ihrl
Daß sie ihn in

der letzten Stunde hatte vergessen könnenk Jetzt, nur jetzt
das richtige Wort finden. Der König mußte ihr doch in«
ihrer Verlassenheit helfen, wollte doch ihr Landesvater
sein.

Wenn nur der Major nicht gewesen wäret
Jm gleichen Augenblick wurde die Tür aufgeriffen.
»Sein·e Majestät der Königi«
Auf der Schwelle des schlesischen Bauernhauses stand

Preußens großer Friedrich, der einzige, dem seine Landes-
kinder trotz aller Strenge zujubelten. den sie fast ver-
götterten, trotzdem er ihnen durch seine fortgesetzte-Krieg-
führnng Schweres auferlegte. Klein war diese ein wenig
gebeugte Gestalt, der man die Strapazen unaufhörlicher
Schlachten ansah Beherrscht wurde sie von den leuchtenden
blauen Augen, in denen sich ein ganzes Zeitalter ver-
körperte.

Jn tiefen Knirks versunken, fah Theresia nur immer
wieder diese Augen, die zu schauen sie all die Jahre so heiß
gewünscht und denen sie nun in so schwerer Stunde als
demütige Bittstellerin gegenüberstand

»Majestätt«
»Bon jour, madame! Freue mich, JhreBekanntschaft zu ·

machen. Tut mir gut, nach all den kriegerischen Männer-«-
geschichten einmal ein hübsches Frauengesicht zu sehenk —-
Und Sie hat ein sehr hübsches Lärvchen, Madamet«

König Friedrich wies mit der Hand auf den einzig vors .
handenen Stuhl. »Nehmen Sie nur getrost Platz und
echauffiere Sie sich nicht schon vorheri« sagte er zur
glühend Errötenden.

Theresia gehorchte. Blaß war sie. Das Blau dieser
Augen vernichtete jeden Gedanken. Und sie mußte doch
denken, klug denken und klug sprechen.

»Sie hat ein Anliegen an mich!“ ermunterte der König.
sah von seinem Fensterplatz forschend zu der Frau hinüber.
der die Worte plötzlich im Hals steckenzubleiben schienen.
Dann, mit dem Mut der Verzweiflung, stieß sie jäh herber:
»Ich bin die Schwester des vor ein paar Tagen vers-.
hasteten Grafen Karl Josef von Kannecker.«

»Soso?k« Der König nahm eine Prise, wobei er den-
Roek von oben bis unten bestäubte. »Die Schwester alio!‘

Fortsetzung folgt.



 

 

  

 

 

Die junge Neiihswehr steht in Front vor ihrem obersten Führen

Nur ein Ziele Deutschlands
Der anfhäuferbund zum 2. August.

Berlin, 2. August.

Der Deutsche Reichstriegerbund .,Kyffhäuser« veröffent-
licht zum 2. August folgenden Aufruf:

Zum zwanzigsten Male führt fich ber Tag, an dein das
graue Bvlksheer auszog, in einen uns aufgezwungenen
Krieg, die bedrohte deutsche heiniat zu schützen. Ungehenre
Opfer an Leben und Blut wurden gebracht. Zähe haben wir s«
gerungen gegen eine Welt von Feinden bis zum bitteren
Ende. Darum erfüllen wir alten Soldaten eine besondere
Pflicht, an diesem Tage heldischer Erinnerung uns zu Worte
zu melden.

Wir haben den Geist von 1914 bis 1918 aus den Trich-
terfelderii unb Schülzengräben des Weltkrieges durch 14
schwere Jahre der äußeren Schwäche und inneren Volksm-
i-3ssenheit hindurch als unverlierbares heiliges Erbe der
graut treu bewahrt und gepflegt.

Unser ehemaliger unbekannter rontkamerad. der heu-
tige Führer des deutschen flottes, A ols hitler, hat unserem
Soldatentum wieder Heimatrecht in deutschen Landen gege-
ben. Wir danken ihm hieer und für das in uns gese te
Vertrauen ganz besonders in dieser Stunde, da wir 831'-
iiirchtsvoll unserer toten Kameraden gedenken. die gefallen
unb. damit wir leben.

- Wir Kameraden des Kyffhäuserbundes, des größten
Soldatenbundes der Welt, sind mit Recht stolz auf das hohe
Gut unserer Tradition, deren letzte Wurzeln in die Zeit
Friedrichs des Großen und der Freiheitskriege zurückreichen
Diese alte Soldatentradition mit neuem und lebendigem
Geiste zu erfullen, ist eine hohe und ehrenvolle Aufgabe. Jn
dieser von uns leidenschaftlich vertretenen Geisteshaltung
des ewigen deutschen Soldatentums fühlen wir uns aber
aucgnbesonders eng verbunden mit unserer deutschen Wehr-
ma .

Soldatische Pflichttreue» Opferbereitschaft und Talge-
innung werden uns auch weiterhin stark machen, mitznschaf-
en am großen Aufbauwerk und zum Schutze unseres Vater-
landes. - ·

Das Entscheidende für Deutschland-s Zukunft lie t im
Wehrwillen und in der Wehrkraft unseres volles. Wirgalten
Frontsoldalen kennen den Krieg und wollen daher den Frie-
den. Wir wollen aber den Frieden, wie ihn der Führer
Adolf bitter zu wiederholten Malen freimütig und ehrlich aller
Welt angeboten hat, den Frieden der Ehre und der Freiheit.
der Sicherheit unb Gleichberechtigung

Jn diesem Sinne wiederholen wir das heute vor zwan-
ig Jahren abgelegte zeugnisstarke Bekenntnis unserer Treue
r Volk und Vaterland.
_ Wir haben alle bis zum letzten Aiemzug nur einen Ge-

danken. Wir kennen alle nur ein Ziel: es heißt Deutschlands
gez. Reinhard Oberst a. D»

Bundesführer des Deutschen Reichskriegerbundes »Ki)ff-
hät:ser«

. I —.-.-.- » .‑.‑‑‑..‑‑‑‑.‑‑‑ṅ‑ -

Aus dem Gerichtssaal
Gefängnis für das Schönauer Autounglück.

Die hirschberger Große Strafkammer verhandelte in
Schönau über das große Autounglüek in Alt-Schönau, bei
dem am ersten Pfingstseiertag ein mit 54 Arbeitsdienstfreii
willigen aus Primkenau besetzter Lastkraftwagen mit An-
ganger auf bem steilen Bäckerberge umstiirzte Dabei hatten
rei Arbeitsdienstwillige den Tod gefunden, 27 waren schwer
und leicht verletzt worden. Der Hauptangeklagte der Kraft-
wagenfiihrer Marquardtaus Sprottau, wurde zu zwei Jah-
ren Gefängnis und zu zehn Mark Geldstrafe, der Kraft-
roagenbesitzer Mustag-Sprottau zu zwanzig Mark Geldstrafe
eerurteilt. Truppfiihrer Erich herrmann aus Primkenau
wurde freigesprochen Aus der Zeugenaussage ging hervor
saß die alleinige Schuld an dein schweren Unglück den Kraft-
ivagenführer traf.

Oberstaatsanwalt Engel, Hirschberg beantragte für
Msarquardt zwei Jahre Gefängnis und das Verbot der-
Verufsausübung ans fünf Jahre. An der Gefahr-en-
stelle, san der schon manch-es Unglück geschehen ist, und
an welcher ein Gedenkstein für einen vor Jahr-en töd-
lich verunglückt-en Kaufmann steht, hat der FAD. sei-
nen drei zu Tode verunglückten Kameraden ebenfalls
einen schlichten Gedenkstein gesetzt.

46 frommuuiften wegen hochberrats verurteilt.
Jn einem hochberratsprozeß gegen 55 Kommunisteii

aus Nieskh, der in Breslau verhandelt wurde, erhielten die-
hauptangetlagten 1hieleund Ungtaube Zizchthausstrafen PUT

licht Jahren und zehn Ja ren Ehrenrechrsveriusr vzrru orer
Bahre unb fünf Jahre 44 ngetlagte wurden zu Ge angnis-
trafen von insgesatnt 73 Jahren verurteilt. Die hochste Ge-
ängnisstrafe von drei Jahren erhielt der Angeklagte Brutto
Keller· Neun Angeklagte ivurden freigesprochen

Aus Stadt und Land
Beisetzung Ernst von Wolzogens. Die sterblichen Ueber-

reste des Dichters Ernt von Wolzogen wurden im Kremato-
riuin des Münchener stfriedhofes den Flammen übergeben.
Auch ein SA-Sturm mit umflorten Fahnen und einer Mu-
sikabteilung hatte Aufstellung genommen Sturmführer» Ja-
ger feierte Ernst von Wolzogen als einen der ältesten Kamp-
[er für das Dritte Reich. Nach dem Lied vom guten Kame-
raden richtete noch namens des Kampsbundes für deutsche
Kultur Pg. Rehm herzliche Traiszsworte an die Versammel-
ten. Kränze hatten niederlegeii lassen die Stadtgemeinde
München, die Führung des Reichseerbandes deutfcher Schrift-
steller, der Kainxsjbnnd für deutsche Kultur und die Raabe-
Stiftung

15 Häuser eingeäschert. Jri polnischen Kreise Wilun
Zur-ach in einem Gehtist Feuer aus, das sich in kurzer Zeit auf
die ganze Ortschaft alisdehnte. Jnsgesamt wurden 15 An-
wesen zerstört. Ein großer Teil des Biehbestandes lind die
gesamte Ernte wurden vernichtet.

Zwei Studenten im Schneesturm erfroren. Drei Studen-
ten aus St. Pölten hatten eine Klettertour von der neuen
Prager hütte aus aus den Großvenediger verabredet Die
Warnungen des hiittenwirts, daß das Wetter sehr schlecht
werden würde, wurden von zweien, Anton Passenberger lind
Alois Kumniel, nicht beachtet. Die beiden gerieten in einen
furchtbaren Schneesturm. Nach zwei Tagen wurden sie als
Leichen aufgefunden. Sie standen noch aufrecht im Schnee
lind ins-Essen danach einen sehr schnellen Erfrierungstod gefun-
den haben.

17 Pariser Baiitfirmen verurteiit. 17 Pariser Bankfir-
men, die die Lose der staatlichen Lotterie über den amtlichen
slierteilungspreis veriauften, finb zu Geldstrafen von 16 bis
100 Francs verurteilt warben.

Hopsgartener Mordbrenner verurteilt. Jn Jniisbrucl
wurde das Urteil im Schwin«gerichtsprozeß gegen die hopfs
gartener Mordbrenner gefällt Die drei Angeklagten Bach-
ler, Elementi und Lechner wurden zu lebenslänglichem Ker-
ter verurteilt. Die Bande hatte nicht weniger als 82 schwere
Straftaten, darunter Raubmorde Raubmordversuche 3C
vollendete lind 33 versuchte Brandstiftiingen in der Zeit vom
Frühjahr 1929 bis Mitte des Jahres 1933 verübt unb die
Tiroler Bevölkerung in größten Schrecken versetzt. —- Dir
Todesstrase konnte nicht verhängt werden, weil sie zur Zeit
der Begehung der Verbrechen in Desterreich noch nicht ein-
geführt war.

Krastwageniingliirk in Jütland. Bei Kolding in Jütland
wurde die deutsche Baronin Thyra von Jenisch und ihr 20,
jähriger Sohn, die sich auf der Riickfahrt nach Deutschland
befanden bei einem Kraftwagenunglück schwer verlegt.

Die Sven HedinsExpedition ist in Urumtschi eingetroffen.
Die Expedition wird bald wieder aufbrechen, um die For-
schungsarbeiten fortzusetzen. Die chinesischen Behörden haben
versprochen, die wissenschaftliche Arbeit Sven hedins tatkraf-
tig zu unterstützen.

Neun häuser im Gewittersturm eingestürzt. Jn Spanien
todte in dem Städtchen Mota del Marques in der Provinz
Balladolid ein schwerer Gewittersturm. Neun häuser sturzten
infolge der Ueberschwemmung ein. Die bereits eingebrachte
Ernte ivurde völlig vernichtet. Zahlreiches Kleinvieh ertrank.
Der Schaden ist außerordentlich hoch. Zwei Bauern, die sich
auf die Dächer gerettet hatten, konnten im letzten Augenblicl
durch Polizeibeamte unter Lebensgefahr gerettet werben.

Waldbrände in Britischsäolumbien Jn der Gegend
wischen Nelson (Britisch-Kolumbien) und der Grenze bei
Bereinigten Staaten wüten riesige Waldbrände. hunderti
von Freiwilligen arbeiten an der Bekämpfung des Feuers
Viele Lager er Sägewertsarbeiter und zah reiche hausei
wurden eingeäschert.

Kanadier auf ber fianufahrt nach England ertrunken.
Der junge kanadische Seemann John Smith aus Peter-
borough (Oniario), der vor mehreren Wochen seine heimat-
stadt verließ, um in einem fünf Meter langen Kann nach
England zu fahren, ist ertrunken. Seine Leiche wurde etwa
100 Meilen vom Land entfernt von einem Dampfer ge-
borgen.

Meulerei auf einem griechischen Dampfer. c{im ha en von
Livorno kam es an Bord des riechtschen Dampfers » ftykya
Ber othi« im Verlauf von ohnstreitigkeiten ’zu schweren
Ausschreitungem wobei der Kapitän van ber Be aßung miß-
andelt wurde. Die italienichen Be orden verha teten aus
nweisung des griechischen onfuls 1 Mann der esaßung.

 

 

18 934 Selbstmorde im Jahre 1932
Das Statistische Reichsamt legt setzt das Ergebnis seiner

(Erhebungen über die Selbstinorde im Deutschen Reich im
Jahre 1932 vor. Danach sind im Jahre 1932 im Deutschen
Reich iiisgesaint 18934 Personen durch Selbstmord aus dem
Leben geschieden. Diese Zahl liegt um 3tl9 höher als die des
Jahres 1931. Auf 100 000 ber Gesaintbevölkerung entfielen
im Jahre 1932 29,2 Selbstmorde gegenüber 28,8 im Bor-
fahr unb 25,2 im Durchschnitt der Jahre 1927/1928.

· Dabei blieb jedoch die weitere Zunahme der Selbstmord-
haufigkeit im Jahre 1932 hauptsächlich aus das weibliche
Geschlecht beschränkt« Die Zahl der Selbstniorde von jugend-
lichen Frauen im Alter von 15 bis 30 Jahren ivar im Jahre
1932 um 92 größer als im Jahre 1931. Jm Alter von 30
bis 60 Jahren verübten 143 Frauen oder 5 v. f). unb im
Alter von über 70 Jahren 102 Frauen oder rund ein Viertel
mehr Selbstmord als im Vorfahr Beim männlichen Ge-
schlecht war dagegen nur noch eine Zunahme der Selbst-
morde von über 70jährigen festzustellen, während im übri en
die Selbstmordhäufigkeit der Männer im Jahre 1932 wie er
ein wenig niedriger war als 1931.

Für das Jahr 1933 läßt sich aus Grund der bisher vor-
liegenden vorläufigen Ergrbnisse eine nicht unwesentliche
A b n n h m e der Selbstmorde erkennen. _

tf. Polizei ein wenig zu nichtig. Der Konsui von Uruguay
in New—i)ork, de Ronde, beklagte sich bei der Polizei darüber,
daß aus-gerechnet vor seinem hause ständig zahlreiche Auto-
mobsilisten parkten, sdamit den Zugang erschwerten untd
außerdem die Luft nicht gerade oerbessserten Die sJiemnorter
Polizei versprach Abhilfe unb sicherte die Austeilung von
Striasfniandaten an die vor bem hause des Konsuls Parkens
den zu. Schon am nächsten Tage wurde diese Zusicherung
in die Tat Wege-setzt Das erste Strafmandat erhielt ein
prächtiger Wagen, —- der dein Konsul selbst gehörte.

Berti ärmsten-H or an
Mit-nehmer Jllustrilerte Presse Die Münchner Jl-

lustrierte Presse zeigt in ihrer neu-en Nummer (Nr. 31)
außerordentlich interessante Bilder von den Ereignis-
sen in Oesterreich ,,Bor zwanzig cJahren“, unter
diesem Titel sieht ins-»in Bilder von dem (83escheh-en.in
Viayeriis Hauptstadt zu Kriegsbeginn Eine Vildfeite
zeigt den Bei«ss.i"ill«er Vertrag, de: »Wer-trag der
S-chiii.ich-«, im Spiegel der Aiislaiidspresse Ein wei-·
terer interess-.inter Bkildartikel befugt sich mit demt
Deutschtum im B-.ilt·ikiini, welches sich gerade zur Zeit
in schwerem Nin-gen uin seine Existenz befindet - »Der
Ver-g der Götter« und »Aippons deutsche Schäfer-
hunbe“ betitelu sich zwei ebenfalls l)ochiiiter-es"san«te Vil-
derseiteii, während ein zrreiseitiger ausschlußreicher Bild-
bericht das Leben an indischen Fürstenhöfen zeigt.
Jni iaktuellen Teil finden wir Ausnahmen von dem gro-
ßen Sportereignis der ,.,2t)0() kni«, von den Festtagen
in Nürnberg, vom Besuch Adolf Hitlers in Bahreuth
nnd noch viele andere interessante Bild-er von all-en
Teilen der Welt. - - Der Textteil bringt die Fortsetzung
zweier spaniiender Artikel, des ‘S’atfaihenberichtsäm wi-
schen grünen Fischen erdrückt« (Sch"ickss.il unsd Taten
des Kolonialpioniers Dr. Karl Peters) lind des No-
meines »Dr. med. Horn nnd der blinde Passagier« vonl
Wolf Lennart

h...“wg!·-

 
Die „umeriran Legion Bann".

die Kapelle der amerikanischen Frontkänipseroereinigung,

traf in Bremerhaven ein, begrußt durch eine Ehrentompags

nie des Kyfhäuserbundes. Die Kapelle. veranstaltet eine

Konzertreise iiurch Deutschland, deren Reinertrag der deute

_ schen Bolkswohlfahrt zugute kommt.

—- Das Kurtheater bleibt bis einschließlich Sonntag
geschlossen und fallen die angelündigten Vorstellungen aus.
— Die Kurkonzerte werden bis zum Tage der Beiseßung
unseres verehrten Neichsprästdenten in entsprechender Form
ausgeführt.

—- Der Präsident der Reichssilmtammer hat die
Schließung sämtlicher Tonsilmtheater fiir heute abend und
den Tag der feierlichen Belsetzung des Reichspräsidenten
angeordnet

—- Der Reichsblschof hat angeordnet, daß am heutigen
Abend von 20 Uhr bis 21 Uhr sämtliche Kirchen Trauer-
geiäut zu geben haben, und daß um 21 Uhr in sämtlichen
Kirchen eine Andachtsstunde stattfindet



um ein fruchtbares Zusammenwirken zu gewährleisten
iind der Reichsminifter für Wiffenschaft, Erziehung unt
Volksbildung und der Jugendführer des Deutfchen Reiche-
iiber folgenDe. in Der Zukunft zu verwirklichende Maßnah
nen einig:

l. Der S o n n t a g der Jugend gehört grundfätzlich den
Elternhaus und der Familie. Veranstaltungen der Schuli
and der Reichsjugendführung ichs-Bewegung) find dahei
grundsätzlich auf die Werktage zu oerlegen.

2. Für die Erziehungsarbeit der Reichsiugendführung
shJsBervegungs wird den ihr unterstellten Schülern der
Sonnabend als schulfreier Tag eingeräumt (StaatsinaenD-
lag). Daneben steht der Reichsjugendsührung (DB-Beine.
gung) Der Mittwochabend ais Heimabend zur Verfügung.
der von der Reichsjugendführnng zentral gestaltet wird. Für
die der Reichsjugendführung (bis-Bewegung) nnterftehenDen
Schüler fallen die bisherigen Sportnachmittage weg.

3. Für alle übrigen Schüler findet am Sonnabend
Unterricht wie-üblich ftatt. Der anfgabenfreie Sportnach-
mitltag für Diefe Schüler wird auf den Sonnabendnachmittag
ver egt.

4. Jm übrigen stehen die Werktage uneingefchränkt der
Arbeit der Schule zur Verfügung·

5. Für die beruflich tätige, Der Reichsjugendführung GI-
Bewegung) unterstehende Jugend wird bis zum vollendeten
t8. Lebensjahre die gleiche Regelung angestrebt.

Die Durchführung.

Jn Durchführung dieses Abkommens hat Reichsminister
Ruft im Einvernehmen mit dem Neichsjugendführer für alle
ihm unterstellten Schulen, unD zwar zunächst für das Hung-
volk folgende Anordnun en erlassen, denen solche fur die
bitter-Jugend in Bälde Folgen werden:

1. Das Abkommen wird zunächst durchgeführt für alle
Schüler und Schülerinnen vorn 10. bis zum 14. Lebensjahre,
in den höheren Lehranstalten für alle Schüler und Schule-
rinnen bis einschließlich Um. in den Mittelschulen für die
entfprechenden Jahrgänge. Diejenigen Schüler und Schü-
ierinnen der älaffen oon 0 III ab aufwärts, Die als Fuhrer
im Jungvolt benötigt werben, werden für diesen Zweck vom
Schulbesuch am Sonnabend befreit.

Mit Rücksicht auf diese Schüler unD Schülerinnen ist« in
den in Frage kommenden Klassen tunlichst solcher Unterricht
auf den Sonnabend zu legen, Der für die Versetzung bzw.
Prüfung nicht von entscheidender Bedeutung ist.

2. Die Beanfpruchung des Jungvolks am Staatsjugend-
“lag Darf im Sommer die Zeit von 7 bis 19 Uhr. im Winter
von 8 bis 18 Uhr nicht überschreiten.

3. Kürzung des wifsenschaftlichen Unterrichts soll mög-
lichst unterbleiben. Soweit jedoch zur Vermeidung von Na -
mittagsunterricht ein Ausfall von Unterri tsstunden unver-
meidlich fein follte, müssen zwar die wissen chaftlichen Facher
herangezogen werden, doch darf si die Kürzung nicht auf
Deutsch und Geschichte fowie au diejenigen Facher...er-
strecken, die durch die Verstärkung des Unterrichts in Biolo-
gie bereits Kürzungen erfahren haben.

4. Die aufgabenfreien Nachmittage und die Wandertage
fallen insoweit weg, als nicht in Ziffer 6, letzter Satz, etwas
anderes bestimmt ist. Die h an s aufg a b en fur den auf
den Staatsjugendtag folgenden Montag sind so ein urichten,
gab sie am Freitagnachmittag von den Schülern erle igt wer-
« en können.

.... 5. An den Mittwochabenden dar das Zinn vvik im
Sommer nicht über 20% Uhr. im W nter nicht ber 19%
Uhr. die Billet-Jugend nicht über 21 Uhr in Anspruch genom-
men werben. Für den Bund Deutfcher Mädel gelten dieselben
eiten. Die Dauer des Heimabends darf zwei Stunden nicht

übersteigen.
6. Die nicht der hitler-Jugend-Bewegung angehörigen

Schüler und Schülerinnen haben am Sonnaben pflicht-
gemäßen Unterricht. Dieser Unterricht soll nach einem fest-
zulegenden Lehrplan in mindestens zwei Unterrichtsftunden
den Schülern und Schülerinnen das nationalsvzialistische Ge-
dankengnt nahebringen. Die nichtarischen Schüler find von
diesen Stunden befreit. Die Schulaufsichtsbeamten haben bei
ihren Besuchen der Anstalten diesem Unterricht besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Wo die Möglichkeit gegeben ift, wird eine Stunde Werk-
unterricht erteilt (Basteln, Schnitzen, Modellieren, herstellen
von einfachen Apparaten, Metall- und Papparbeit ufw., sur
die Mädchen Nadelarbeit). Die übri e Zeit ist den Leibes-
übungen (Ordnungsübungen, Körperfchule Leistungsturnen.

vorbereitende Uebungen für den Geländesport mit Karten-
lesen, Orientieren im Gelände nach Kompaß, Sonne usw.) ge-
:widniet. Nach Möglichkeit foll dabei auch das Schwimmen
und ‘Bogen zu feinem Recht kommen.

Der aufgabenfreie Spielnachmittag wird für die Der
. HitlersJugend-Bewegung nicht angehörigen Schüler auf den
Sonnabend verlegt. Einmal im Monat wird für Diele Schu-
ier am Sonnabend eine ganztägige Wanderung veranstaltet

7. Um das Zufammengehörigkeitsgefühl der Klasfen zu
stärken und um ein Sichkennenlernen von Lehrern und Schli-
lern außerhalb der Schulmauern auch hinsichtlich der der
hitlerjugendsBewegung angehörigen Schüler zu ermöglichen,
findet in jedem Vierteljahr an einem Sonnabend eine

gemeinfame Schulwanderung

statt, an der sämtliche Lehrer, auf Die Klassen verteilt. teil-
zunehmen haben.

8. Da im allgemeinen die Zahl der Schüler, die nicht
der Futter-Jugend angehören, gering fein wird, wird die ge-
wöhnliche Klasseneinteilung für den Sonnabendunterricht
nicht beibehalten werden können, es werden vielmehr Abtei-
lungen, die etwa die Größe einer Durchschnittsklasse haben,
durch Zufammenfassung nicht zu weit auseinanderliegender
Jahrgänge gebildet werden müssen.

9. Diese Unterrichtsstunden werden so zu verteilen sein,
daß eine möglichst gleichmäßige Belastung des Lehrkörpers
eintritt.

10. Zum Schluß hebe ich noch ausdrückli hiervon daß
der Sonntag der Familie vorbehalten bleibt. a also auch
kein anderer Jugendbund berechtigt ist. am Sonntag feine
schulpflichtigen Angehörigen für irgendwelche Veranstaltun-
gen in Anspruch zu nehmen.

Der Erlaß tritt sofort in Kraft. Ueber das Veranlaßte ist
bis zum 10. September Bericht zu erstatten.

sDentsrl)-potnischesRoggenabtommenverliingert
Ausdehnung auf Weizen.

Berlin, 2. August.

Jm Neichsministerium für Ernährung unD. Landwirt-

schaft wurde die Verlängerun des Abkommens über die ges

meinsame Regelung der deutf Zolnifözen Roggens und Rv -
genmehlausfuhr unterzeichnet. as A kommen wurde glei s

zeitig auf Gjund der guten Erfahrungen mit derbisherigen

 

Regelung fur Uroggen und Roggenmehl auf Weizen und
Weizenmeht ausgedehnt Die Verlängerung gilt fur ein
Jahr.

Politifcher Kundblick
Schulungstagung auf Burg Lanenstein. Das Reichsamt

»Die NS-Kulturgemeinde« in der Gemeinschaft .,Kraft durch
Freude« hatte die Leiter der Gaudienststellen zu einer Schu-
lungstagung auf Burg Lauensteiii in Oberfranken zusam-
mengerufen. Kameradfchaft und Gemeinfchaft waren die Trä-
er der Tagung Amtsleiter Dr. Stang verpflichtete die Ver-

Fammelten zum Einfagtz aller Kräfte für die Erfüllung ihrer
großen und fchönen ufgabe.

Litauens Auszenminifter in Moskau. Der litauische
Außenminister Lozoraitis ist in Begleitung des sowjetruffi-
schen Gesandten in Kowno, Karski, in Moskau eingetroffen
Eine Kompagnie erwies militärische Ehren.

Amerika weist 88 kommuniftische Agitatoren aus. Das
Arbeitsamt der Vereinigten Staaten hat ein Verzeichnis der
sowjetrussischen Staatsangehörigen aufgestellt, deren wangs-
weise Rückbeförderung beabsichtigt ist. Darunter efinden
sich 88 kommunistische Agitatoren. Von der Rückbeförderung
aus elfchlossen sollen folche Russen sein, die irgendwelchen
Veryo gungen seitens der rusfischen Regierung ausgesetzt sein
könnten .

Kleine politische Meldungen
Wie Reuter erfährt, sind die englisch-italienischen Besprechun-

gen über die Flottenfrage nach einem umfassenden Austausch der
gegenfeitigen Meinungen abgefchlossen warben.

Die beiden häuser des englifchen Parlaments haben sich bis
zum 30. Oktober vertagt. Wenn es das öffentliche Interesse erfor-
dern sollte, wird eine frühere Einberufung ftattfinDen.

Gedenttage für den 3. August.
1492: Kolumbus tritt feine erste Entdeckun sfahrt an. -- 1770:
Friedrich Wilhelm III. von Preußen in Pots am geb. (geft. 1840).
—- 1811: Gründung der Universität sBreslau. — 1852: Der Afrika-
reisende Klemens Denhardt in Zeitz geb. (gest. 1917). — 1872: Kö-
nig haakon Vll. von Norwegen in Eharlottenlund bei Kopenhagen

geb. —- 1914: Kriegserkläruug Deutschlands an Frankreich.
-—--- ---—--—-

Frieden in Ehren
kundgebung Franz Seldtes zum 2. August.

Berlin, 2. 2luguft.

Der Bundesführer des NS. Deutschen Frontkämpfer-
bunDes (Stuhlhelm), Reichsarbeitsminister Franz Seldte,
veröffentlicht eine Kundgebung zum 2. August, in der es
heißt:

Kameradent

Wir deutschen Frontfoldaten des Weltkrieges haben im
Kampfe um das Lebensrecht unferes Volkes unsere Pflicht
getan. Fast zwei Millionen unserer Kameraden sind in dei

· Erfüllung dieser Pflicht gefallen. Jhrer gedenken wir zuerst
in diesen Tagen in unlöslicher Verbundenheit. Wir Deutfchen
Frontfoldaten sind stolz auf die Leistungen der deutschen
Armeen im Weltksriege Die Wafsenehre des deutfchen hees
res. steht unversehrt vor der Ge chichte. Deshalb bedurften
unD beDürfen wir auch ni Zukunft keiner Revanche.

Wir Deutfchen Frontfoldaten haben nach dem Abfchluß
des Krieges alle unsere Kräfte für die innere Gefundung
unseres Volkes und für den Aufbau einer sauberen und ge-
ordneten Gemeinschaft der Nation eingefetzt. Deshalb ge-
denken wir in Dielen Tagen mit besonderer Dankbarkeit
auch jenes Tages vor anderthalb Ja ren, an Dem unser
Führer im Weltkrieg, Generalfeldmarf all von hindenburg
einem Manne aus unseren Reihen, dem Führer der natio-
nalsozialistifchen Bewegung. Adolf bitter, Die Regie-
rung des Reiches übertrug. Ihm wollen und werden wir in
treuer und kameradfchaftlicher hingabe helfen, fein großes
Werk der Erneuerung der Deutfchen Nation zu vollenden.

Wir deutschen Frontfoldaten richten an alle Frontfolda-
ten des Weltkrieges am zwanzigsten Jahrestag feines Aus-
bruches den ernsten Appell, gleich uns dafür zu wirken, daß
unseren Völkern der Frieden in Ehren und die Möglichkeit
friedlich fchaffender Aufbauarbeit gefichert werde.

Wir Deutfchen Frontfoldaten glauben. daß die Ver tän-
digung unter den Völkern ohne hinterlist unD in voll tän-
Diger Offenheit gerade von denjenigen am besten gefördert
werden kann, Die ihre Liebe zum eigenen Volk im Feuer-
orkan des Weltkrieges mit ihrem Blut erwiesen haben und
die auch heute bereit find, bei jeder neuen Gefahr und Be-
Drohung bedingungslos mit ihrem Leben für ihre Nation
einzutreten

Wir Deutfchen Frontfoldaten, in unlösbarer Treue un-
ferem Vaterland und in foldatischer Gefolgschaft unserem
Führer und kriegskameraden Adolf bitter oerbunDen, ieten
am zwanzigsten Jahrestage unferes Aufbruches in den Welt-
krieg den Männern aller Völker. die in anderem Waffen-
rock das gleiche Schicksal und das gleiche Erleben Des Krieges
mti uns gemeinfam gehabt haben, Die flameraDenhanD: Jm
Gedenken an die acht Millionen Soldaten. die auf den
Schlachtfeldern des größten Krieges der Geschichte den letzten
Schlaf schlafen, laßt uns zusammenarbeiten. um unferen
Völkern den Frieden zu erhalten.

Wir deutschen Frontfoldaten stehen unD sterben für un-
ser Vaterland, wo immer das Schicksal uns hinftellt. Wir
haben nach ehrenvollem Kampf das Schwert mit dem Pflug
und dem Schraubstock oertaufcht. Wir wollen in aufbauender
Friedensarbeit auch künftig der deutschen Nation und damit
zugleich allen Völkern der Erde dienen.

Möge der Allmächtige dazu feinen Segen gebeni

Der Sternhimmet im August
Sinkt die No t hernieder, fo erblicken wir am westlichen

himmel die Jung rau, in welchem Bild der Planet Jupiter
zunächst bis 22% Uhr leuchtet, während er u Monatsende
chon etwa um 20% Uhr untergeht. Jm Sü westen leuchtet
Dann Bootes mit dem rötlichen hauptstern Arktur auf, etwas
östlich davon Ophiuchus, herku es und Schlange, sowie die
Krone. Im Süden steigt die Milchstraße auf, durchstreicht
Der Schützen und Adler, die Leier und den Schwan, dann
üstlich vom Pol die Eassiopeia und sinkt im Norden im
Perseus unter den horizont. Am Ostfimmel stehen Wasser-
mann, Pe a us, Andromeda und Fiche, im Südoften der
Steinbock später olgen der Widder und das Siebengestirn
An der Grenze teinbocksWassermann steht der ringumgüri
tete Planet Saturn, der am 18. feine »Opposition« zur
Sonne erreicht. Die anDeren Planeten stehen am Morgen-

 

gimmel. Gedacht set der tm August, besonders zwilchen dem
. bis 12., recht zahlreichen Sternschnuppen.

Der M o n d leu tet am 2. im letzten Viertel, Neumond
ist am 10., Das erfte iertel bringt Der 18. unD am 24. er-
brahlt die volle S eibe, während am 30. nochmals Das letzte

iertel eintritt. m 10. Au ust bedeckt unser Erdbegleiter
die Sonne, eine ringsörmi e onnenfinsternis erzeugen , von
der wir Europäer n chts lachen. Dagegen sehen wir, wie der
Mond in den Morgenstunden (ab zH um) Des 31. August
das Siebengestirn bedeckt.

Die Sonne ge/ht lzu Monatsbe inn um etwa 5 Uhr, zu
Ende erst etwa ’c hr auf unD Senkt sich um 20% bzw.
kurz nach 19 Uhr unter den horizont. Die helligkeitsdauer
der Tage beträgt bei klarem himmel zu Monatsbeginn ein-
schließlich der orgen- und Abenddämmerung 17 Stunden
und vermindert sich bis Monatsende auf etwa 15 Stunden.

Der erste Weltkrsegsgefillene ruht in Schlesiens
Erde. Die 20jährige Wiederkehr des Begiuns des
Weltkrieges gibt Anlaß, daran zu erinnern. dasz der
erst-e auf deutscher Seite gefallene Held am Vormittag
des 2. August 19121 den Heldeutod starb; es war der
Jäger Paul Grund vom Jägerreginieiit Nr. 11 zu
Pferde. Auf dein Friedhofe zu Botzauowitz im Kr.
Rosenherg OS. -—-— die Grabstätte ist im vorigen Jahr
mit einem besonderen Denkmal geziert worden«
schläft er den letzten Schlaf.

—- gHeuer Erfotig eines Meisterschützeii Der Lieg-
nitzer Meisterschütze Paul Lehnert, der zu den besten
schlesischen Schätzen gehört, wurde in Der Altersklasse
22—--—35 Jahre im Kleinkaliberschießeii-Einzelkampf mit
339 Nin-gen bei den Deutschen Kampfspielen in Nürn-
berg Zweiter und errang damit eine silberne Msedaille

——- Pilzreichtuin Die Regenfällie der letzten Tage
haben in Niederschlesien starkes Pilzwachstum zur
Folge gehabt. Jii der Glogauer Gegend wird der Wie-
senchsainpiguon in großen Mengen angetroffen.

-—— Feuerwehr fährt auf den Nilessesiigiebirgskasmni.’
“Mit 1 Löschzug bestehend aus Leiter und Niotozvs
spritze fuhr ein Löschzug der hiesigen Freiw Feuer-
wehr «an den Nieseugebirgskamm über Briickeiiberg -——
Kirche Wang, Schliiigel- und Hampelbaude zum Schle-
sierhaus, wo eine Uebung abgehalten wurde. Für die
Auffahrt wurden uiir 70 Niinnten gebraucht. Die
Uebung bewies, dsasz auch Den Hochgebirgsbauden Feu-
erlöschhilfe mittels schweren Fahrzeug-en gebracht wer-
Den k-auu, was bisher für nicht möglich erachtet wor-
den war.

-—- Krieii«slieitsr-Wechsel. NSDAPsKreisleiter Je-
msar in Goldberg ist in gleicher Eigenschaft nach Lan-
deshiit versetzt worden, während der bisherige Landes-
huter Kreisleiter Kittler mit der Leitung der Goldber-
ger Kreisleitung beauftragt wurde.

— Priiinz zu Lippe, der die Landratsgeschäfte des
Kreises Jan-er vertrsetuiigsweise führte, ist mit dem 1.
August zum kommissiarischen Laiidrat dieses Kreises
beauftragt worden.

———— Die ‘Riefengebirgsbahn hat am 1. August Den
elektrischen Betrieb aufgenommen, sodaß der Dampf-
betrieb damit eingestellt worden ist.

— Schmelltrsiiebwajgeln der Reichsbahn Die Reichs-
biahn beabsichtigt, wie man hört, sobald als möglickj
auch in Schlesien und zwar auf der Strecke Sagan ——-
Msallmitz —- Oberleschen —-— Lieignitz --— Breslau «-
Oberschlsesien, ein-en der neuen’ Schnselltriebwagen verkeh-
ren zu lassen. Der Landesverkehrsverband »Mittlere
Ostmsark" ‘in Frankfurt a. O. hat angeregt, schon einen
der ersten sechs deutschen Shnelltriiebtwsagen durch
Schlesien verkehren zu lassen, da man sich hierdurg
Verbesserung der brandenburgisch-schl·esischen Verkehr
beziehungeii verspricht.

— Wenn man Gelld i'm Topse bewahrt. Beim-
x Großfeuer in Eunzendorf sind der Witwe Förster auch
beträchtliche Ersparnisse verbrannt. Sie dserwahrte die-.
selben in seinem ,Topfe. Bei den Aufräumungsiarbeiten
fand man den Topf, Doch war das Papier-gelb verbrannt
und das Silbergeld zu einem Klumpen zusammenge-
schmolzen.

'— Ein guter Gründerger 1934er. Man rechnet
in diesem Jahr-e mit einem quantitativ und qualitativ
guten Ausfall der heutigen Weinernte und glaubt, baß
der 1934ser Gründerger dem 1925er Grün-hager
,,Bäckserwein« glseichkommen wird.

.--—- Kampf mti?! Wilidekiern. Jii seinem Jagsdnebier
bei Wittgendorf geriet der Steinsetzmeister Friedrich tn
Hsaynan mit zwei Wilderern, die auf ihn fchoffen, in.
ein Feuiergefecht.· Die Wilderer, von denen einer ver-
letzt worden fein Dürfte, flüchteten schließlich under Zu-
rücklsassung von wei Fahrrädern.

-—— Der Go sdberger Lohngeldraub Jm usammeu-
mit dem berichteten Lohngeldraub im Basa tsteiiiwerk «
in der Obevau sind zwei Betriebsangehörige verhaftet
und nach Liegnitz gebracht worden.

—- 82 Jalhre treu. Der Heilmatzeitnng Das »Lü-
bener Söadtblatt« wird in der Familie eines Abonwens
ten bereits seit 82 Jahren gehalten ——— Nicht nun fein
Treue-Riekord, sondern auch ein Beweis der Beliebt-
heit Der Hieimsatpresse

—- Bransd in einem gastierenden Zirtus Im« in
Goldberg gastierenden Zirkus Bellt entstand ein Brand,
dem wertvoll-e Requisiten zum Opfer ftehen. Die Vor--
stellung wurde nichts gestört.

—- Der Aussfllug in die große Welt. Der seit Mon-
tag vermißt gewesen-e 12jährige Schüler f). Kuhuiert aus
Oberdorf bei sRüften ist wie-der zurückgekehrt-. Er bat
sich, nach Liegnitz geschickt, uinhsergetrieben und bei-
einem sein-er Mutter bekannt-enl Bauern in Bernsdorf

   
kopfSchaumpon
»Na-»Zuw- Mi 2048

 



fKreis Liegiiitz) übernachtet unb dabei eine Uhr ges-.
fto‘hlcn, bie er iii Sauer für 25 Pf. verkaufte, um
sich mit dem Erlös die dort gastierende ZirkusisTiers
sch·.in anzusehen

« Auch der neue Qraftwagen ist sieuerbegünsttgt Be-
kanntlich können die Au wendungen für die Ersetzung eines
alten Kraftwa ens dur einen neuen vom steuerpflichtigen
Einkommen a gese t werden, wenn der ate Kraftwagen
zum gewerblichen nta etapital gehörte unb bie Ersatzbes
chaffung vor bem l. anuar 1935 vorgenommen wird.
Die gleiche steuerliche Erleichterung wird nunmehr schon für
das ahr 1934 für iebe Anschasfung eines neuen Kraftwa-
gens gewährt. Auch hier ist Voraussetzung, daß die Steuer-
vergünstlgung nur für Gegenstände des gewerblichen
oder landwirtschastlichen Anlagekapitals gilt. Bei
rivatpersonen wird aso für die Anschasfung eines neuen
rastwagens auch in Zukunft eine Einkommensteuer-Ver-
ünstigung nicht gewährt.

« Hernisdorf Kyu. stationalsozialismiis der Seit)
wird hier von den Erwerbslosen in vorbildlicher Weise
betrieben. Zur Zeit wird eine Siedlung errichtet,
an ber 20 Siedler arbeiten. Dadurch, dxiß nur zwei
“Maurer dabei sind, macht der Bau nicht die geplanten
Fortschritte und es wäre ni t möglich gewesen, daß
»die Siedler noch vor dem inter einziehen konnten.
Daraufhin stellten sich eine Menge erwerbsloser Hand-
werker zur Verfügung, die, obwohl sie keinerlei Ge-
genleistung erhalten können, den Siedlungsbau durch-
führen und dadurch der Einzug der Siedler noch im
Herbst möglich wird.

gi’rfchberg. (Ein zweiter Bürgermeister.) Für den
zur Zeit abwesendeii Oberbürgermeister Dr. Bliiniel
führte der kommissarische Oberbürgermeister Regie-
rungsassessor Jacobi in einer Natsherrensitzung
Vg. Blasius als Kämmerer und zweit-en Bürgermeister
ein und hob bei dieser Gelegenheit hervor, daß die Ab-
wesenheit des Oberbürgermeisters Dr. Blümel nicht
mirIt) den Ereignissen des 30. Juni in’ Zusammenhang
ste t. -

Schiiriedeberg (Rücksichtslose QZliotorrabfahrer) l'a-
nien am Dienstagnachinittag die Paß-Chaussee herabge-
fahren und fuhren, wahrscheinlich in« angetrunkeneni Zu-
stande, zwischen einein vorschriftsmäßig rechts gehenden
Beerensucher und feinem Sohn, die gemeinsam einen
Korb mit Blsaubeeren trugen, hindurch. Der Korb mit
den Beerseii wurde ihnen dabei aus« der Hand geschlagen
und dem Beerensucher die Hofe zerrissen. Ohne sich wei-
ter um den Vorfall zu flimmern, rasten die Motorrads
fsahrer weiter. Der Lenker des Rades, es handelt sich
uni ein DsRsad (sch-warz mit grün uniränderteni Trink)
trug einen h ellen “Regenmantel, ber Soziusfahrer eine
blsaue Jacke und Schirmmütze

Löwenberg (Der rot-e Hahns Dem Bauern Briino
Schwertner in ObersWelkersdors äscherte ein Schaden-
seuer dsas Wirtschaftsgebäude ein. Die Ackergeräte,
mehrere Wagen und ein Heuvorrat sind mitverbrannt.

«Görlzi«tz. Geilmittelb·etriig«er.) Seit Mitte Juli ist
bei verschiedenen alten Leuten in‘ Görlitz ein Reisender
erschienen, der ein Mittel gegen Altersschwäche anbot.
Einige satt-e Leut-e kauften ein-e Kur. Sie mußt-en 20
Mark. für die große Büchse und 10 Mark für die- klei-
nere bezahlen An einer Stelle erhielt der Schwindler
sogar 90 Mark. Das angebliche Heilmittel besteht aus
gewöhnlichem Milchzucker von wenigen PseiinigenWert. ·

Ganze Dörfer verlassen
Zwangsarbeit und Vermögensbeschla nahme für Minder-

beteiligte an dem Aus taub.

I Die österreichische Regierung hat ein Gesetz veröffent-
licht, wonach »Minderbeteiliate« an dem Voltsaufstand der

letzten Tage unbeschadet einer gerichtlichen Strafe zu schwe-
rer Zwangsarbeit in ein Konzentrationslager übergefiihrt«
werden können. lieberdies wird bei allen Personen, gegen die
wegen des Aufstarides eine gerichtliche Untersuchung eingelei-
tet ist. auf Vermogensbeschlagnahme erkannt werden. Jm
Falle eitles Freispriiches soll das Vermögen angeblich wieder
zururkerstattet werden.

Der Landichulrat von Kürnten hat für sämtliche Schulen
der Bezirke Spittal an der Drau, St. Veit an der Glan, Völ-
kermartt, Wotssberg und Fetdkirchen die Einstellung aller
Gehaltsauszahlungen verfügt. Fast alle Lehrer dieser Bezirke
waren so wie die ganze Bevölkerung dieser Bezirke am Auf-
_ltanb beteiligt.

.. Aus feärnten kommen Meldungen, wonach dort anze
Dorfer von den (Einwohnern verlassen sind. Die Aufstän-
)ischen haben Frauen und kinder auf der Flucht mitgenom-
men. Man weiß noch nicht, was mit diesen Orten, in denen
weilst gerade die Erntearbeiten in vollem Gange waren, ge-
fche en soll. nach einer Belgraber Meldung sind bisher 3000
llufstandifche auf sudstawisches Gebiet übergetreten.

Die Zusicherung freien Abzugs
Die ,,Wiei«ier»Zeitu«ng« veröffentlicht, offenbar um Be-

auptungen, die osterreichi che Bundesre ierung fei an das
» bkommen zwischen Aufständischen und en Unterhändlern
ber Regierun über freien Abzug ebunden und eine hin-
richtung von ufruhrern dürfte ni t stattfinden, die Spitze
abzubrechen, einen Ministerratsbes luß, der in den ersten
Nachmittagsstunden am Tage des Aufruhrs von der im Lan-
desverteidigungsministerium versammelten Rumpfregierung
gefaßt wurde. Dieser Ministerratsbeschlusz, der von bem ba-
mals seitens des Bundespräsidenten mit der kommissarischen
Leitung der Regierung betrauten Unterrichtsminister Dr.
Schuschnigg gezeichnet ist, lautet:

.. „lieber Befehl des herrn Bundespräsidenten werden die Aus-
kuhrer aufgefordert, innerhalb einer Viertelstunde das Ballhauss
gebaude zu verlassen. Wenn kein Menschenleben auf seiten der
widerrechtlich ihrer Freiheit beraubten Mitglieder der Regierung
su beklagen ist, erklärt bie Regierung, den Aufrührern freien Ab-
sugl und Ueberstellung aber bie Grenze zu fichern. Wenn die ge-
t·e te Frist fruchtlos verlauft, werden die Machtmittel des Staates
eingesetzt werden. gez. Schuschnigg.«

Die englifchen Zeitungen heben die Standhaftigkeit her-
aor, milder Planetta und holzweber in den Tod gegangen
sind. »Sie starben als tapfereMänner«, schreibt
.,Daily Mail«, die ihnen auch das Zeugnis ausstellt, in einem _
oon Anfang an hoffnungslosen Prozeß nicht mit der Wimper
zezuckt zu haben. „Dailn Expreß« und »News Chronicle«
kommen dabei nochmals auf die Zusicherung freien Geleite
zuriirk und bemerken, es stehe einwandfrei fest, daß die öster-
reichliche Regierung in dieser Frage ihr Wort gebro-
.he n habe; Das werde die an sich schon schwierige Aufgabe
der neuen osterreichischen Regierung noch schwieriger machen

Noch schwere Kämpfe in Kärnien
Belgrad. 2. August.

Die .,Vreme« veröffentlicht einen telefonischen Bericht

ihres äorrespondenten aus Unterdrauburg von der südsla-

ivisch-ästerreichischen Grenze. Danach dauerten die kämpfe
zwischen Ausständischen und Bundestruppen in ßärnten auch

während des ganzen Dienstag an. Es soll sich dabei sogar
um die blutigsten und verlustreichsten kampfhandlungen ge-

handelt haben. die im Verlauf des ganzen Ausstandes in

Oesterreich zu verzeichnen waren. Die Aufständischen und

die Bundestruppen hätten zahlreiche Tote und Verwundete

zu beklagen.

Das Gefecht wurde durch ein Manöver der Bundestrups
pen eingeleitet, bie bie Stellungen der Aufständischen hart
an ber fübflawifchen Grenze angriffen, um sich dann in
cheinbar regelloser Flucht zurückzuziehen Die Ausständischen
fielen aus dieses Manöver hinein und machten sich sogleich
zur Verfolgung auf. Der Zweck des Manövers bestand darin,
ie Aufständischen von der Grenze ortzulocken,»da die Bun-
destruppen aus Sorge, ihre Schüs e könnten auf südslawi-
schem Gebiet einschlagen. nicht ihre volle Feuerkrast entfal-
ten konnten.
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Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Herischclorfer Tageblatt

Die Aufständischen gerieten jedoch bei der Verfolgung
In einen hinterhatt und wurden aus beiden Flanken ange-
griffen. Sie ergaben sich aber nicht. sondern verteidigten sich
den« ganzen Ta . Das Manöver der Vundestruppen scheint
fchlrklich mißg üikt zu fein, weil bie Aufständischen neue
Verstarkungen erhielten und sich mit ihrer Hilfe aus der
Um lammerung befreien konnten.

Der Berichterstatter erklärt weiter, daß die Aufständischen
über keinen Nachrichtendienst verfügten, was ihr größter
Nachteil gegenüber dem Bundesheer sei. Abteilungen, die
im Kampf abgesprengt würden, müßten über die Grenze
nachf Füdslawien um nicht in bie Hände der Bundestruppen
zu a en.

Erste Urteile des Bottsgerichtshofes
Arbeitsbeginn im Preußenhaus.

Berlin, '2. August.
Der durch das Gesetz vom 24. April 1934 geschaffene

Volksgerichtshof, vor dem in Zukunft alle Hochverrats- und
Landesverratsprozesse verhandelt werden. die bisher zur
alleinigen Zuständigkeit des Reichsgerichts gehörten, nahm
im Preußenhaus seine Tätigkeit mit Verhandlungen in allen
drei Senalen auf.

Den erften Senat des Volksgerichtshofs beschäftigte als
erfter Fall die Anklage gegen den 26iährigen Johannes
B r i n khe g e r aus heeßen i. Westf., dem die Anklage Vor«
bereitung zum hochverrat durch staatsfeindliche Propa anda
und tommunistische Zersetzungsarbeit vorwarf. Der nges
klagte versuchte sich damit herauszureden, daß er ,,wedei
le en noch fchreiben könne« und daher den Jnhats
geb von ihm verbreiteten Zersetzungsschriften nicht gekannt
a e.

Das Votksgericht verurteilte Brintheger nach längerer
Beweisaufnahme wegen fortgesetzter Vorbereitung zum Hoch-
verrat in Tateinheit mit unerlaubtem Waffenbesitz zu 2
Irgren Gefängnis, von denen 7 Monate aus die Unter-«
su ungshaft angerechnet werden.

Vor dem zweiten Senat des Volksgerichtshoses hatti
Lich der frühere Ortsgruppenleiter der KPD in Perleberg
er 31jährige Max Theiß wegen Zersetzung der Reichs:
wehr zu verantworten. Jn dieser Verhandlung machte Ober-
Ltaatsanwalt Eichler, der Leiter der Abteilung hochverrat
ei der Reichsanwaltschaft am Volksgerirhtshof grundsätzliche
Ausführungen über die Bedeutung der Zersetzungstätigkeit
als politisches Kampfmittet der KPD Er gelangte zu dem
(Ergebnis, daß auch beiden Angeklagten, auf bie bie schär-
feren Strafbestimmungen des Gesetzes vom 24. 4. 1934 noch
nicht zur Anwendung kommen können, bei einer Bestrafung
aus § 86 St.G.B. wegen Vorbereitung zum hochverrat der
Uebergang zur Zuchthausstrafe gerechtfertigt sei. weil eine
olche Zersetzungstätigkeit auf eine ehrlose Gesinnung des
äters hindeute.

,-,Jch warne feben“, fo erklärte der Vertreter der Reichs-
anwaltschaft mit erhobener Stimme. »sich in ukunft an un-
serer Reichswehr und Reichsmariue owie chutzpolizei zu
eingreifen.“

Das Urteil lautete auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus un-
ter Anrechnung der Untersu ungshast von 7 Monaten. —-
Delr Strafantrag hatte aus Jahre 3 Monate Zuchthaus
ge an e . —
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alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.
machungen finden Sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-

Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Re-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
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